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Haras /örg To5/er f67)

Vom Vierstern-Hotelier zum
diakonischen Mitarbeiter
Ira? Prw/z/ra/zr 7992 sZz'ess zc/z aw/

ezrae PressezraeZt/wrag, razorarac/z der
Zrarag/rä/zrz'ge Dz'rePZor äes Zzïrc/zer
Ers/P/rass/zo/eZs «Wra/tZ/zraws Do/zier»,
Haras /örg PoöZez; nac/z sez'raer

Peraszonzerwrag ezraezra Pra/ des
Dz'a&oraz'eraerZzaratZes LärazZZz zra

OZzerrägerz ge/oZgZ sez, wzra dera
PwrZze/n'eZ? zra razocZerrazszerera. Darara
erzraraerZe zc/z razz'c/z, aZs zraezrae Prrara

rforZ zwr ErZzoZrarag azez'ZZe, wrazZ zc/z

ôaZ Haras /örg ToZzZer wzra ezra

Gespräc/z.

Hans Jörg Tobler, Gentleman vom Scheitel bis zur Sohle,
soigniert, freundlich, aber zurückhaltend.

Foto: Peter R/nderknecht

Ein nicht alltäglicher Lebenslauf
«Ich stamme aus einer politisch und kirchlich
liberalen St. Galler Beamtenfamilie, besuchte
dort das Wirtschaftsgymnasium und absol-
vierte die Hotelfachschule. Nach den Lehr-
und Wanderjahren im Berner Hotel <Bellevue-
Palace>, in Badrutts <Palace Hoteb in St. Mo-
ritz und in Spitzenhäusern in London und
Paris übernahm ich im Jahre 1957 die Stelle
eines Vizedirektors im Zürcher Kongresshaus.
Hier hatte ich ein Schlüsselerlebnis. Ich führ-
te die Verhandlungen mit Offizieren der Heils-
armee, deren Mitglieder jeweils am Auffahrts-
tag durch die Bahnhofstrasse zum Kongress-
haus ziehen. Hatte mich schon der Geist unter
diesen Männern beeindruckt, so schlug das Er-
lebnis der <Heiligungsversammlung> voll bei
mir ein. In den Auslandjahren hatte ich mich
kaum um Religion gekümmert, und die Erin-
nerung an einige Jugendjahre in der Jungschar
des CVJM waren verblasst. Aber jetzt, am Auf-
fahrtstag 1958, erlebte ich etwas, das meinem
Leben eine andere Dimension gab. Ich wurde
ein bewusster Christ. Dieser ersten Zeit folg-
ten Direktorenstellen in führenden Häusern in
Basel, Luxemburg, Deutschland und Öster-
reich.»

Direktor im Zürcher Hotel
«Waldhaus Dolder»
Im Januar 1975 wurde das neuerbaute Vier-
sternhaus «Waldhaus Dolder» eröffnet. Hier
fand Hans Jörg Tobler seine Lebensstelle. Volle
18 Jahre prägte er Stil und Atmosphäre des

Hauses. Zu seinem Rücktritt schrieb eine an-
gesehene Zürcher Zeitung: «Mit Hans Jörg
Tobler tritt ein Direktor in den Ruhestand aus

jener typischen <alten Schule>, welche die Rol-
le des Hoteliers in einem umfassenden Sinn
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Hans Jörg Tobler (rechts) anno 1977 im «Waldhaus Dolden

wahrnimmt. Es war ihm stets wichtig, dem
Gast auch das Gefühl des <Willkommensein>
zu vermitteln. Gäste aus aller Welt, aus Kultur,
Wirtschaft und Politik, aber auch hohe kirch-
liehe Würdenträger haben unter Diskretion in
<seinem Haus> gewohnt.»

Kulturelle und religiöse Interessen
Aus der Zeit seiner Tätigkeit in einem renom-
mierten Schlosshotel im Salzburgerland ergab
sich die Mitarbeit in der «Österreichisch-
Schweizerischen Kulturgesellschaft», der er
15 Jahre als ehrenamtlicher Sekretär und Ak-
tuar angehörte. Das «Silberne Ehrenzeichen
für Verdienste um die Republik Österreich»
freut ihn natürlich. Seit Jahrzehnten gehört
Tobler dem Läzariterorden an, einer christlich-
ökumenischen Gemeinschaft, die Lepraklini-
ken in der 3. Welt und notleidende Christen in
der 2. Welt unterstützt.

Sein weitaus grösstes Freizeit-Engage-
ment aber galt der evangelischen Landeskir-
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che: 20 Jahre lang gehörte er der Kirchenpfle-
ge Zürich-Hottingen an, deren Vizepräsidium
er bis April 1994 innehatte. Mit diesem Amt
war auch die Vertretung in zahlreichen Gre-
mien verbunden. Unzählige Abende und freie

Tage opferte er für Werke und Stiftungen, in
denen er - wie in der Kirchenpflege - «stets
das auf Bewahrung der unaufgebbaren Glau-
bensinhalte und der bewährten Ordnungen
bedachte Interesse zur Geltung brachte» (aus
dem Abschiedswort des «Kirchenboten»). Er
selbst bezeichnet sich als «liturgischer Mensch
mit einem Hang zum Mystischen». Darum ver-
bringt er auch heute noch regelmässig einen
Teil seiner Ferien in geistlichen Häusern und
befreundeten Klöstern, wo er das geistliche
Leben miterleben und nachvollziehen kann.

Etwas Ländli-Geschichte
Die Kuranstalt Ländli am idyllisch gelegenen
Ägerisee -1908 von der deutschen Ärztin Min-
na Popken gegründet-zählte schon 1911 rund
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Pfr. Urs Schm/d,
Direktor D/akon/'everband Länd/i:

«Hans Jörg Tobler versteht
es in hervorragender Art
und Weise, das Know-how

eines erfahrenen Hoteliers
in unserer besonderen

Ländli-Situation zum Tra-

gen zu bringen. Als Christ
identifiziert er sich mit den

diakonischen Zielen unse-

rer Schwesternschaft und

unseres Werkes. Als Fach-

mann zeigt er, dass wir
auch mit zivilen Arbeits-
kräften bald wieder
schwarze Zahlen schrei-
ben können.»

Schwester /Wartha Häusermann, Ober/n:

«Ich erachte es als echtes

Geschenk, dass uns in

Hans Jörg Tobler gerade
zum richtigen Zeitpunkt ein

kompetenter Fachmann

mit viel Erfahrung, Einfüh-

lungs- und Durchsetzungs-
vermögen «zugefallen»
ist. Ihm liegt die Erhaltung
der geistlich-seelsorgerli-
chen Ausrichtung unseres
Kurhauses ebenso am Her-

zen wie die notwendigen

Erneuerungen, Umstellun-

gen und die Wirtschaftlich-
keit des Betriebes.»

100 Betten. Im Jahre 1926 übernahm eine kurz
zuvor gebildete evangelische Schwestern-
schaft die Führung der Kuranstalt. Die ärztli-
che Leitung hatte zu Beginn der Dorfarzt von
Oberägeri und später eine Ärztin aus dem
Kreis der Diakonissen inne. Ausgebildete
Kräfte sorgten für die Pflege der Kurgäste so-
wie die Anwendung der verschiedenen Thera-
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pien. Neben der körperlichen Pleilung der er-
holungsuchenden Gäste legten die Schwe-
stern besonderen Wert auf die Seelsorge und
die Verkündigung des Wortes Gottes gemäss
der Tradition ihres deutschen Ursprungs dem

von Pfarrer Theophil Krawieltzky gegründe-
ten «Deutschen Gemeinschaft Diakoniever-
bandes».

Aus dem Kurhaus wurde mit der Zeit
ein weitläufiger Gebäudekomplex. Während
Jahrzehnten konnte das Kurhaus personell al-
lein durch die Diakonissen geführt werden.
Infolge Rückgangs der Zahl der Schwestern
mussten immer mehr Arbeitsplätze von zivi-
len Mitarbeitern übernommen werden. Rück-
läufig waren aber auch die Gästezahlen, da

der Komfort der dreissiger Jahre immer weni-
ger genügte. Anfang 1990 wurde der junge
Pfarrer Urs Schmid zum Gesamtleiter des

Werkes berufen. Zusammen mit der langjähri-
gen Oberin, Diakonisse Martha Häusermann,
und weiteren Fachleuten wurde eine Be-

triebsanalyse erarbeitet. Die Zukunftsziele
wurden wie folgt umschrieben: «Der Betrieb
muss mit zivilen Arbeitskräften eigenwirt-
schaftlich geführt werden. Grundpfeiler der

Eigenwirtschaftlichkeit ist eine möglichst
gute Belegung der Gästezimmer. Eine ständig
gute Belegung ist nur erreichbar mit einem
attraktiven und zeitgemässen Angebot für
Kuren, Ferien und Seminarien.»

Kurhaus-Sanierer
Pfarrer Urs Schmid hatte Tobler schon 1990
als Berater beigezogen. Da sich dessen Pen-

sionierung auf Frühjahr 1992 näherte, lag es

nahe, ihn um Unterstützung zu bitten. Den
erfahrenen Hotelier reizte die Aufgabe, dem
Kurhaus wieder auf die Beine zu helfen. Er
brauchte nur von der Zürcher Kurhausstras-
se in das Kurhaus im Ägerital zu ziehen.

Der rüstige und geistig bewegliche Rent-

ner zauderte nicht lange. Die Ereignisse folg-
ten sich Schlag auf Schlag. Im Herbst 1992

war die Speisesaalerneuerung fertig: Umsteh
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Ländli-Gesamtansicht v.l.n.r. Diakonissen-Mutterhaus mit Hallenbad, Kirche, Kurhaus, Haus «Birkenrain»

lung von den langen altmodischen Table
d'hôte-Tischen auf Vierertische, frische Pa-

stelltöne bei Vorhängen und Tischwäsche,
komfortable Stühle, Tellerservice statt schwe-
re Platten. Vor Weihnachten 1992 wurde der
geräumige Estrich im Haus Birkenrain in eine

gediegene Wohnetage verwandelt mit 10 Mai-
sonette-Zweierstudios, zwei Kleinwohnungen
und drei Doppelzimmer, alle mit modernstem
Komfort ausgerüstet. (Sogar die Morgen-
andacht des Gästepfarrers kann über den Te-

lefonrundspruch empfangen werden.) 1993
wurden im Haupthaus 48 alte in 41 neue Zim-
mer mit gehobenem Komfort umgewandelt.
Die Gäste reagierten auf die Veränderungen
begeistert, die Zimmer sind immer gut belegt.

Im Bau ist jetzt ein unterirdischer Ver-
bindungsgang vom Kurhaus zur Kirche und
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dem Mutterhaus samt Hallenbad - ein seit lan-

gern vermisster Wetterschutz. In Planung ist
die Renovation der IGrche mit der grossen
Versammlungshalle und die Schaffung neuer
Seminarräume.

Die Motivation für die faszinierende
neue Herausforderung formuliert Tobler wie
folgt: «Ich möchte in meinem dritten Lebens-
abschnitt vermehrt ganzheitlich für die Mit-
menschen aktiv sein; das heisst für die Pflege

von Leib, Seele und Geist der Gäste besorgt
sein. » Und dass er diese grosse Aufgabe zu den
bescheidenen Bedingungen eines diakoni-
sehen Mitarbeiters leistet, das zeigt klar, dass

das Auffahrtserlebnis von 1958 sein Leben ent-
scheidend verändert hat und bis heute be-

stimmt.
Peter Pzrzder&nec/zt

85


	Leute wie wir : Hans Jörg Tobler (67) : vom Vierstern-Hotelier zum diakonischen Mitarbeiter

